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An :
e SEcheriT®e Sudend
auf dasd Jahr 1832,

%orn Dev

Naturforfdenden Gefellfdaft,

XXXIV. St o A, Tduun,

QBfr haben feit mehreven Jahren gefucht, in diefen BDldttern, mit der Naturgefchichte
iener befiedevten Gefchdnfe die lernbegicvige Sugend su unterhalten, weldhe durch ihre
Schonbheit, durch ihren angenchmen Gefang, durd) das Harmonifhe Gemifcye ibree
Sarben unfere Uufmerffambeit auf fich zichen, unfere Gdvten und Gebiifche beleben
und auf mehrfache Aet in unfere Hausgs und Feldwivthfchaft eingreifen. RNoch lange
wiizde derfelbe Stoff binveichen, diefe vt der Belehrung fortsufessen; allein fir diefmal
dblen wir cinen andern Gegenftand, {iber weldyen befonders nody viele Dunkelheit im
allgemeinen su bevefchen und ungemein vicle BVorurtheile und drrige Meinungen ju
walten fcheinen.  Eg ift die Gefchichte einiger Reptilien oder Amphibien, welche wir
ausheben,  Die Furcht und der WUbfcheu , weldhen fo viele Menfchen vor diefen falten
Gefchdvfen haben, folfte ung feeilich dabon abfdyrecfen und wiv miiffen flivdhten, fchon
Der Unblick deg Kupfers mochte wohl bei emigen Perfonen einen Aberwillen crvegen,
und den Auseuf exgeugen, wie man fich) docy mit folchen garfiigen und giftigen Shieren
unterhalten mbge.  Wir bitten aber, fliv cinige Augenblicke den Graufen u {ibee
inden, und ju prifen, ob swiv nicht mit u vielen BVorurtheilen auch gegen diefe
Gefchonfe befallea feyerr, und ob nidyt auch fie Wefen feyen, der Q[ufmerffamfnt der
denfendent Menfchen wiirdig.
Dic Furcht vor den Schlangen (dheint in der Ratur Ju legen, da nicht nue der
versdvtelte und civilifivee Menfdy, fondern auch die robhen SKinder der Natur damit
befallen find, und vicle Perfonen ehew cinem Wiwen, qlg ciner Schlange fich niihern
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diivfen. it dem unfere Urmutter Eva, von einer Schlange verfiibet, den Apfel der
Erfenntnig qefoftet, und dafiir mit ihrem Manne aus dem Davadied vertrieben wurde,
fheine der Haf der Damen gegen alles wag Friecht entfranden u feyn.  Da aber
nicht blof unfeee Urmutter fiiv ifhren Bovwify gefivaft wurde, fondern audy die Schlange
¢bety Defroegen Fricchen muf, fo ift aud) fie fiiv af)re %crfubrungsfunft genug geftraft;
und perdient unfer Mitleiden.

Abfcheu und Furcht vor diefen Falten und jum Theil giftigen Thicren hat von jebew
die Cinbildungfraft evgriffern, und wobl auch dic Fabeln und Hivngefpinnfte von
Drachen, Bafilisten und Lindwiivmeen Hervorgebradht, weldye niemals in der iekigen
Sdydpfung gelebt haben. Wenn die Alten fchon die Entdekungen unfever Sage, nadh
weldhen ¢ i der Vorwelt Thicre gab, weldye einen langen; in beiden Laden mit
- Rdhuen verfehenen Schnabel Hatterw, und roelche tiberdicf lange, denw Fligeln der Fles
devmdufe dhnliche Fliigel befagen, gefannt Hdtten, fo follte man denfen, fie hdtten
thre Drachenfiguren nach dicfern Thieve geseichnet.  Allein diefe Thicre waren nus
Elein, und nicht cinmal fo grof wie unfere geofen Fledermdufe, dancben aber in
ihrer Bildung wivklich den fogenannten Dradyen dhnlich. Auch in den Gerdffern dee
Bovwelt gab es ungebheucy grofe, mebr Crocodil dhuliche Thieve, mit aueeordentlich
langem Halfe und ecinem mit dbnen veefehenen Crocodilfovfe, mit vier, aber nue
sum Sdywitamen nidht jum Geben eingevichteten, fursen Fiigen, weldhe in ibree
Form den Borfiellungen der Lindivdivmer in etivas entforechens ¢8 waren Thicre von
vielleicht 50 bis 60 Fuf Linge. Man findet ihre Ucbervefte unter dem RNamen e
Ichthyosaurus in mehreven Gegenden Deutfchlands und Englands und im Petersberge
bei DMafreicht,  Allein fie (ebten in einer Seit, wo der Menfch nody nicht auf dew
Crde war, und da fic erft in neueren Yeiten aufgefunden wurden, fo fonnten fie
unmiglich sur alten Sage von den Yndwiivmern Anlaf geben. Die alten Sagen
eerwdhnen aber fo viel von Lindwlemern und Drachen, daf man allerdings glauben
follte, 8 hdtten folche wobl einft gelebt. Die griechifche Muythologie erwdbhnt des
DOrachen Dython, des Drachen den Fafon in Kolchis evlegt bHatte, und andever.
Auch die driftliche Mythe crwdbnt  deg  beiligen  Georgs als  Befieger  eines
Drachen, und Schilfer bHat befanntlich febr fchdn, in feiner Ballade vom Lindwurnt,
Die Savfevfeit eines chriftlichen Ritters befungen.  Fa felbft in unferm eigenen Vater-
land foll e der Sage nach Drachen gegeben Haben.  BDefondevs berlibmt ift devienige
geworden, mweldher in Unterwalden Haufete, und endlich von Steuthan LWinkelriedt
getodtet wurde.  Die Wlpenvofen von 1827 und 4828 hiaben darviiber Gedidhte gelicfert.
Wagher in feinee historia naturalis Helvetiae curiosa, Tlgurl 1680 widmet den Draden
et eigenes Cavitel, und fihrt davin an, daf ed einft in der Schweiy Dralhen gegeben
babe, und nod) jekt, das Heift su jener Reit, gebe, mwovon die [abhrbiidhet und die
tdgliche Crfabrung seuge. Ev theilt fogar die Drachen cin, in gefliigelte und in folche
mit und obhne Fife, und fagt, daf von allen diefen in der Schweiz gefunden wurden,
ersdhlt dann gur Bewabrheitung folgende Gefchichten :
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Sn felibernt Seitert wobnte ein balicher Drache und f{dheuflicher Lindwurm in
Unterwalden, nabe beim Dorfe Whyler, welcher Menfdhen und Bich todtete, und fo
arofie Berheerungen anvichtete, daf Ddiefe Gegend gang entvdlEert wurde, nud man das
Dorf Ocdroyler nannte.  In diefer Noth tvat ein Mann auf, von adeligem Gefdhlecht,
CSreuthan Winelviedt, der cines Todtfchlags ,wegen das Land meiden mufte, und
perfprach den Drachen zu tdten, fvenn ihm die Niickehr ing Vaterland erlaubt wiivde.
Dicf wurde ibhm freudig gewdbrts ex befiegte auch glicklich den Drachen jur grifien
Greude deg Volfs. Allein ihm war dag Blut des getddtcten Dracdhen an den Yem
gefprist, bergiftete feinen Korper und brachte ihm fhnell den Tod,  Unpveit Stang
fieht jest nody ein Capelfe sum Andenfen, und die voraebliche HVHlY, worin der Dradye
gehaust haben foll; liegt an ciner Felswand des Schwandenbergd, Der Rame Dra-
cenviedt it in unferen Jeiten durcy den tapfern Widerftand aufs Neue bertihmt ges
worden, den die Untevwaldner hier fm Fabr 1798 den Fransofen geleifiet hatten, von
welchen mancher dort feinen Tod fand. Der Name Ocedweiler iff vevgeffen.  Was an diefer
Sage fey, miiffen wir dabin geftellt feyn laffen, aber cin Drache oder Lindwurm way
es gewif nicht, vielleicht cin wiithender Wolf, der duvch feinen Bif den Ritter ver-
giftete, obfchon Diefer den LBolf befiegte hatte.

Wagner crydhlt feener, doch obne weitere Wngabe, e8 fey einft auch bei Burgdorf
ein Drache getddtet worden, Weiter: Fobanned Tinner von Frumfen bei Say, ein
au Wagners Jeiten (ebender, glaubwiiediger Mann, habe ihur cr3dhlt, dag ev cinige Wodhen
porher; auf dem Frumferberq, cine ungeheure fhwarsaraue Schlange gefehen, reldhe
armsdicE und wenigfiens 7 Fuf lang gewefen foy.  Sie Habe einen Kopf tvic einen
Katyentopf gebabt, und den Kiiben die Mildy ausgefogen, und fein Bruder Habe fie
nachher eefdhoffen.  Dic§ war wabrfdeinlich cine Ringelnatter von der Grife, wie fie
viclleicht jet noch vorfommen Fonnten, da man ja nicht weif, weldies Maaf- hier
gemeint fen, und die Cinbildbungfraft wobl noch ecin Paar Fufe mbcht dasu. gefesst
baben, Dieg wird um fo wabrfdyeinticher , alg ev von ihe fagt, daf fiv den Kiihen
die Miilch ausgefogen babe; cin Mahrchen, weldhes man jefst nedy von den Nattern
ee3dblt, welche aber gar nidht faugen Eonnen. Cin gewiffer Doctor Andreas Rodiiner
foll auf dem LWangferberg bei Savgang auch cinen {cheuglichen Drachen gefeben haben,
der swei Fiife, und fogar cinen drei Cllen langen Scywang gehabt babe. Sein
Riicken und Kopf fey mit Haaren befelst, auf lebtern cin Kamm, und der Leib geld
gefteeift gewefen.  Rodiiner mufte ein hershafter Mann, oder der Drache ungenwdhn-
lich sabm gewefen feyn, daf ev den Schwany mit dem Maafftabe ausmefien fonnte.
Auf dem Bevge Kamor foll cin gewiffer Johannes Egerter cinen gowaltigen Dradyen
unter einem  Felfen gefehen haben, der mit gefvaltener Sunge ihn angifchte; ev habe
etiva 4 Fuf hobe Beine und einen langen gerungelten Schwany gehabt. Endlich nodh
eewdhnt Wagner cined gewiffen Fafod Biieler von Sennwald, dev cinen grofen “bicr
beinigen Drachen von fdhwarser. Farbe, mit cinem Kamm auf dem Kopfe, auf dem
Slumjeeberg gefeben habe.  Diefe Gegend muf aljo fehr veich an Drachen und Lind-
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wiivmern alley vt gewefenr eyt jeist abee it diefe liebensgwiirdige Familic dort gang
auggeftorben, denn man hat Feine Spour mehr von ihnen.

Sdyon diefe vevfchicdenen WUngaben dev Favben, der Fiife, des Kovfes u. . w.
geigen; dag wenn alle diefe Cr3dhlungen nicht rveine Mabrchen find, die Einbildungs-
fraft aus gewdbhnlichen, nur etwas grofien Sdhlangen diefe Ungeheuér allein erfchaffen
hat, Was nun aber vollends Cyfat und Schyeuchser von feurvigen Drachent erzihlen,
weldpe vont  Dilatus gegen den Rigi  geflogen feven, von welchen einer cinen Stein
habe fallen laffern, fo wird man davin nichts anders als cin fogenanntes Feuermeteor
eefenitent, soie (i Ofters vorfommien, und wenn der beviihmbe (uernifche Drachenftein
wivElich Dbei dicfenmt Anlaf gefunden mwurde, o ift e3 cin Meteorfiein, deven man fo
piele und an fehe bdiclen Ovten, in allen Welttheilen bat qus dev Quft Herunterfallen
fehen, wobei dhnliche Feucveefdeinungen fidy seigten.  Diefer Drachenfiein wurde febe
boch gehalten und von feinert Befibern in " Geldverlegenbeit fiiy bebeutende Sumnren
peefelst. OB er nody vorhanden ift, und roer ihn gegenwdrtig befitie, ift unbefannt.
€3 wdre fehr merbolivdig, thn unterfuden ju Hnnen; von einem Drachen aber fommt
er auf feinen Fall, und mit der gqudBten Beftimmiheit Fann man behaupten ; ¢$ Habe
niemals folcdhe Dradyen weder bei ung nody anderdiwo gegeben.

TWolhl giebt e¢8 noch ekt gewaltige Schlangen vonr 25 big 30 Fuf Linge, und
ebent fo grofie Crocodile,  aber diefe leben nur in den warmen Gegenden von Uwmerifa,
- Ufter und Sndien; und find duvchaug nicht giftig, wobl aber durch ihre Grofe furdhtbar.
BVan den Riefenfchlangen bat dev Menfch nach allen Nachrichten nichts ju flivdhten,
wohl aber von den Crocodilen. €8 fann aber viel weniger auffallen; wenn in jenen
Landern jene furchtbaven Shicre durdy die Einbildungstraft wivklich ju Drachen geftempelt
wurden.  Befonders hat die indifche und chinefifche Mythe vicl mit Dracdyen und
gemwaltigen Schlangen 3u thun.

Rue eine Sage; weldhe fich bid auf unfere Seiten in cinigen Thilorn ded berners
fchen Oberlandes und des Jura erbalten bhat, verdient unfere Yufmertfamteit und
ndhere Peiifung, da e wenigftens nicht unmdglich fheint, daf ihr etwasd Wahres sum
Grunde liegen fonne, wobei indef die Einbildungsfraft auch bier dic Sache vergudfert
batte. &3 foll namlich dovt cine Schlangen= oder Eidechfenavt geben; von eciner Ldnge
vort 3 big 6 Fuf, verbdaltnifmdfig febe dick, und vorn foll fie jwei furse Fiife haben.
Dicfe Schlange nennen {ie den Stollenwurnt, da fie eine Schlange cinen Wurm, und
einen fursen dicen Fuf cinen Stollen nennen. Von Deadhen nnd Lindwiivmern gehen
dort Feine Sagen, wohl aber glauben fie alfe an dag Dafeyn der Stollenwiivmer, und
feben fie fiie eben fo natlivtiche Wefen an, wie andere Schlangen und Eidechfen, gegen
weldhe fie ibrigens einen uniibevivindlichen Abfchen fiiblen, und alle folche Thitre fiie
febr {hadlich und giftiq balten. Mebr als ein glaubwitediger Mann, Leute von gee
reiftem Berflande und unbefcholtency Redlichfeir, vevficherten auf dag beftimmitefre, foldhe
Stolleniviirmer gefehen und wohl gay getddtet su haben.  Uuch auf dem Jura verfiches-
ten mebreve Landleute, gans dbnliche Thieve gefehen su haben, und geben an, fie feyen
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gwar felten, und fommen e bei anbaltender Frocdenbeit; befonders wenn dann dag
Wetter dndern wolle, jum Borfdyein,  Allein ungeachtet aller BVerfprechungen von
anfebnlichen Delohnuugen demienigen, dev einen folchen Wurm lebend oder todt cin-
‘bringe, ift, noch Feiner cingebracht worden, fo daf man alle Urfache hat 3u glauben,
die Ginbilbungsfraft habe wohl diefen guten Leuten Schlangen fiir foldhe Stollentwiivmer
anfehen laffen.  Wer folche Angaben von Landleuten Gber newe ihnen unbefannten Ge-
genfidnde Fennt, den fannt o8 nicht wundern, wenn foldhe Angaben von Leuten gemacht
weeden, welche nicht im gevingfien betviegen wollen; fey eg, daf die Furdht fie Dinge
fefsen [Gfit, dic nicht find, ober daf fie andere Qoute fo in Crftaunen feien wollen,
wie fie felbft waren.  Cine gemeine Ratter wird jum ellentangen Ungeheuer, ibhy
unfchuldiges Jifchen und lingein sum furdhtbaren Ungriff, und ihre kbhaften Augen,
womit fic mit fchnellen Berwegungen deg Kovfs aus Furcdht allenthalben fich umfieht,
forihen Feuer, Sift etwa vom Hdauten bHer nody ein Stk Haut am Halfe der
Slange oder am Kovfe, o wird davaus eine gefrinte Schlange, cin Schlangen-
onig gemacht.  Auf dhnliche vt find wohl auch die Fiife des Stollenwurmes nur
Gebitde der Cinbilbungsfraft. LQeute;, die den Stollenwurm gefehen haben wollen,
fagen gany naiv, ¢s fey fie fo cin Graufen angefommen; dag fiy, nac) oberldndifchem
Nusdruck , davaus gefiellt haben; dag bheift, vor Fuvdht davon gelaufen feyen.

RQwar gicht e8 allerdings cin fhlangenartiges Thicy mit groei Fiifen vorn, und
qwar in den Gegenden ded Caucafug und in Perfien, weldyes Schyeltovufif heift, aber
nicht giftig ift, und unter den BVerfieinerungen von Ocningen am Bodenfee, welche nur
Siifiafjerthicre entbalten, findet fich ein Molch von der Grde und Geftalt, wie ctva
ber Stollenwurm befdhricben wivd.  Unfere Sammiung befigt einen folchen Kovf, den
unfer fonft o gelebhrie Doctor Scheuchier, in feiner Jdee daf alle BVerfteinerungen
von der Stlindffuth Herfommen, flir Uebervefte ¢ines verfteinerten Menfchen bhielt, und
homo diluvii testis ttanste. :

, Eine cinsige diefer Angaben verdient mebr AufmerFlambeit, und 8 ift unbeareif-
lich, daf man die Sache nicht genauer unterfuchte.  BVor cinigen Jabren, etwa im
Tabr 41827 ober 41828 fand ein folothurnifcher Landmann, der nacy Biel gehyen wollte,
an einem einfamen Orte, in einee vertvodneten fumpfigen Stelle ein todtes Thiev,
welches nach  feiner Angabe mit cinem Stollenwurme Wchnlichfeit batte, da s
cinige. Fuf lang und mit furien BVorderfiifen verfehen gewefen fey s cr dachte gleich
baran, Dbag ZThier nach) Solothurn su Heven Profeffor Hugi 3u bringen, und legte
e big gu feiner Ridfunft auf dic Seite;, wo er glaubte, daf 8 niemand finden
pwerde.  Bei feiner NicEhehr ift o8 aber von Krdhen Halb vevsehres doch bringt ex den
Seelet nach Solotburn, wo man ihn unterfucht, aber nicdht Flug davaug werden fann,
und daher das Ganze 3u ndherer Unterfuchung nach Heidelberg fandte. Von daber
ift e8 noch nicht surdcdgeformmen, foy ¢8, daf man ctiwad gemeines davin fand, oder
im Gegentheil eine Seltenheit) welche man nicht gerne mebr gurdcfenden wollte.
Wir find daher fo flug alg vorher, da man in Solothurn nicht cinmal eine ALbiDung
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dabon machte. o lattge man aber Feinen Stollenwurm einbringt, fo lange fein
Naturforfcher einen folchen gefehen Hat, miiffen wiv fein Dafoyn begweifeli.

Die wahefdeinlidhfie Crfldrung aller Sagen tiber Dradhen und Stollenwiivmer,
oder swie man diefe Shicve audy beifen mag, ift wobl die: €3 gab in unferm Vater-
lande niemals foldye Thiere, aber ed gab ehemald in unfern Mittelgebivaen mehe
Schlangen alg jeit, toegen der freigenden Bevblferung, welche efin bedeutendes Alter und
fo auch cine nicht unbetvadbtliche Grdfe cvreichten, viclleicht RNattern von 6 Fuf
Qinge oder noch grofere, welde Cinbildungsfraft, Fuecht oder Ucbertreibung viel
pevgroferte , und fliv giftig evEldvte, bdie aber niemals Sdhaden thun fonnten; denn
eine Natter, und wenn fie audy 8 Fuf crrvichen wiivde;, fann niemals ivgend ecinen
Sehaden anvichter, da fie nicht beift, und unfeee wenigen Giftfchlangen find hichftens
2 Guf lang. Rmwar cr3iblt Scheuchier die Gefchichte ctnes Kamvfes wifchen cinem
Heren Landvogt 31 Greifenfee und einer grofen Schlange, aus weldyem Kampfe aber
der tapfere Mann fiegeeich bhervor ging, und nicht verwundet wirde,  was wobhl am
befien besweigt, ed fen Eeine gefabrliche Sdhlange geroefen.

Schlangen nennt man alfe feicchenden Lhicve, mit vothem Blut und wabren
Qungen; welche einen langen, walyenfovmigent, mit einey {huvvigen Haut bedeckien
SKovper und feine Siige bHaben.  Nur dreei Gattungen finden fickh in der Schyoeis und
ibcrhaupt in Cuvopa, ndmlich dic BDlindfchiciche, die Rattern und die Vipern. Nur
die lefatern find {chadlich, weil by Bif qiftig ift, die andern find fiiv unfere Ocfonomic
hochit niigliche Shieve, wie alle andern inlindifchen Umphibien oder Revtilien. Curopa
beberbergt tiberhanpt nue wenige Schlangen, da ¢8 ju den gemdfigten Erdtheilen
aehort.  Durch ibhre Nabhrung find die Reptilien mehr an wavme Linder gebunden,
da die fleimern meift nue von Snfeften oder gany fleinen Thicven eben, von welden
die Qinder der gemdfigten Jone {muer weniger  haben, ald die der warmen.
Snnet dem Polarfeeife findet fich gar fein Reotil, aber fdhon nabe dabei findet man
Frofdye und bald audy Schlangen und Eidechfen; Ddeven Rahl fich immer mehret,
je mehr man fich den wdrmern Gegenden ndbhert. Schon das fiidliche Curova bhat
mehrere Wvten ald Deutfchland, aber ihre Menge vermelrt fich gar fehr in den heifen
Klimaten der Tropenldnder, o die wabhre Heimath Ddiefer Shieve iff, woriiber wohl
Wenige fie beneiden roerden.  Wenn auch unfer Land feine fo majefidtifchen Walder,
feite Palmenhaine mit berelidyen Frdichten beladen, Eeinen ewigen Sommicy, - Feine
veachtigen Colibris und fo viel anderes beveliches seigt, fo find wiv doch ficher vor
Seorpionen und giftigen Spinnen; vor blutfaugenden Fledevmdufen, vor Schwdrmen
frechender Gnfebten, welche iede Nadyt im Schlafe fidren, vor Crocodilen und Riefen-
fchlangen, und por jenen giftigen Scylanger, deven Bif faft auf der Stelle todtet.
Furchtlog dlivfen wiv Feld und Walder durchlaufen, furdhtlos im EFihlen Schatten des
Waldeg auf weichem. Mofe ung lagern, 8 laucrt da Eein giftiges Shier, und wenn
audy in cingelnen Gegenden nue felten eine giftige Schlange fich jeigte, fo flieht fie
und o febr, als wiv fie fliehern, und wenn fie, von uns geveizt, aud) beifen follte, fo
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ift doch ibr Bif nicht todtlicd). Da indef doch mehrere Beifpiele beFannt find, daf
auch in der Schweis Pevfonen yon BVipern gebiffen worden, fo wird cine Dartellung
der nicht-giftigen und dev giftigen Schlangen, weldhe in unfern nddfien Umgebungen
porfommen, fdhon darum viclen eviwtinfcht fommen, damit fie die BVorurtheile und die
frrigen Meinungen beftreiten Eonnen, die ber diefe Thieve fo allgemein verbreitet find.
IWiv haben fliv dicfmal jwei der nicht-giftigen abbilden laffen, iiber die viel feltenern
giftigen werden twiv im folgenden Sabree pielleicht foredyen.

Die Schiweiy, Ddicpfeits der Alpen, eendbet nur dei nicht-giftige Sdylangen,
und drei Viverns v den crfiern fommen im mnm und AWallis noch drei oder btec
andere binju, aber feine giftigen.

Die Blindchleiche, melche fo allgemein befannt ift, da fie baufig auf trocencn
Wiefen vorfommt, witd gewdhnlidh nicht als cine Schlange angefeherr, und dody iff
fic qar nichts anders alg eine folthe, aber gar eine unfchuldige, weldye Hodhfiens eine
Heufdyrecdte versehren fann.,  Sie beift auch Brudhfchlange, mweil fie die fonderbarve
Giqenfchaft bat, fich, menn man fic beviibrt, o fivif ju macden, dag der Schwang
abbricht, welcher jedoch rieder, swar nur unvollfommen,; nadyddhst. Die Blind-
fibleiche erreicht cine Rdnge von bichitens 4% Fuf. Der ganse Oberleib ift Fupfer-
voth, mehe oder minder ins Gelbe tibergehend, an den Seiten aber ing Braune.
Der Unteeleib aber ift blaulich fehwars, und wie der obhere Theil glingend. Der
ganse Kovoer ift mit gleich grofen Schuppen bededt, weldhe mwie Jiegel feft auf
cinander liegenn und eine die andere deckens nur auf dem Kopfe find finf grofere
Schyilder. Die Nugen find flein aber fehy lebhaft, der Kopf Elein und vom Halfe an
Dicke gar nicht verfchicden, der Mund cbenfalls flein und fann nidyt, sie bei den
andern Schlangen, weit gedffnet werden.  Sie hat allerdings fleine Sdbhne im Munde,
alfein fie find fo flein, daf wenn fie auch beifen follte, man diefe Sdbhue faum fpiivt.
s ift aber f{dhywer, fie sum Beifen u bringen, und ihr Bif bat aucy nicht das
gevingfte fchddliche. Fhre Bewegungen find langfam.  Sm Winter verbivgt fie fich in
Schlupfldcher in dee Erde, Fommt cber im Frihjabr ticder davaus hervor. Shre
RNabrung befteht it Infeften, Schneden und Regenwiivmern, Sic niiist uns alfo
duech ihre Rabrung und thut nicdht den geringfren Schaden. Das Weibchen wirit
idbhelich fieben big jehen lebende Sunge. Sie hat an Kaken, Stovchen, Kredhen und
Raubvdgeln Feinde, und ift daher nivgends fehr haufig. Dic gany junge Blind-
fchleiche ift oben weifgelblich, mit einem fhwaren Streif ber den Riicfen,

Die auf der Kupferblatte abgebildeten Schiangen find die einsigen, weldye neben
der Blindfchleiche i unferm Canton vorfommen, und nidht giftig find.  Es find die
gemeine Ringelnatter und die braune Ratter.

Die gemeine Ringelnatter, Coluber natrix, ift in gany Curopa any suteffen,  Sie
ecveicht eine Ldnge von hodhftens 5 Fup.  Das Hauvtunterfcheidungsseichen dtefer At
befteht in den beiden weifgelben Fleckon am bintern Kopfeand, mweldhe man bei allen
antvifft.  Die Favbe des oberfr Kovpers. ift dagegen fehr verfchicden.  Man findet
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folche, weldhe fdhwavsgrau ohne alle Fleckenr find; andeve find olivengriin mit {hivarsen
Slecken, und noch andeve geiingrau mit dunfeln Flecker, der Unterleid ift immer weif,
mit fchwavsblauen vicvedfigen Flecfen.  Der. Kopf ift-faft deeieclig und der Halg ift
deutlich diinner. Der Kopf ift oben mit breiten eckigen Schildern bedeckt, weldhye in
beftimmter Figue neben cinandes licgen, und die Kinnlade ju beiden Seiten einfaffen.
Der gange Oberleib ift mit lansetformigen Schuppen bedett, von weldhen jede in dee
Mitte einen erhdbhten Langsfeeif bat, der Unterleib dagegen ift mit vicveckigen in
Reihen neben einander legenden Schildern bededkt.  Die Sunge ift lang und gabel-
formig in jmwei Sheile gefpalten; febe fwikig und gar fehr beweglichs das Thier frveckt
fie alle Augenblicke hervor, wenn man es veifft. Jn der obern Kinnlade fiehen jiwei
Reihen Jdbhne, die eine oben am Gaumen; die andere am Nande der Kinnlade, in
dev untern cine Reihe.  Die Kinnladen {ind ; wie bei allen wabhren Schtangen, nidyt fef
eingelenft und Ennen, wenn die Schlange ein gubferes Thicr freffen will;, fo augaedehnt
weeden, daf fie cinen dickern Kovper verfchlucken fann, alg dev ihrige ift, weldper fich
bann aber ausdebnt. : ) &

Man findet diefe Schlanae in gang ESuvova, nur i den Edlteften Gegenden nidht,
doch noch in Schyweden und Schottland, Sie ift in unfern Gegenden eben nicht fehe
haufig, doch trifft man fie an cinigen Ovten dfters an.  Sie lieht trockene Gegenden,
und verfriecht fich unter Laub und Gebiifchen, oder unter Steinhaufen und in veee
fallenen Gebduden, Stallen und Kelleen.  Sebr haufig aber trifft man fie audy on
Waffeen an, und fie fann vovtreflich fdhywimmen, daber ift ihr Name natrix, Sdhywim-
merin.  Oft trifit man fie mitten auf unferen Seen an, und 8 ift fonderbar, mwic
diefes Thice ohne Fiiffe fich (o leicht auf der Oberflacdhe des Waffers erhalten, und
durdh dicfelben Berwegungen wie auf dem Lande fchwimmen fann, den Kopf halt fie
dabei immer in die Hobe. Sie taucht aber auch und fann fehr lange fidhy unter dem
Waffer aufbhalten, fo daf man fie am Boden heeum fricchen fieht.,  Auf dem Lande
Friecht fie siemlicy fchnell und gefdyictt, und Fann auch auf Bdume gelangen; fo batd
fie diefelbert mit dem Koeper umfchlingen fann.  Sie ift fehr fhen und fuechtfam und
flicht fogleich, wenn fie einen Menfdyen gewabrt.  Reibt man fie aber und fann fie
nicht weiter, fo balt fie Kovf und Hals boch auf;, Ddenn fie fann wenigftens den
hatben Leib cebeben, und fdhicft mit dem Konf nach dem Feinde, robei fie gewaltig
3ifcht und die Runge unaufhorlich augdftrect, o daf man in der That glouben follte,
fie wiivde beifen, aber dief gefchieht duvdhaus nicht, und nody weniger fiicht fie mit
der Bunge, denn diefe ift gany weich. Man fann fie fafi gar nicht jum Beifen
bringen, wenn man ihr nidt mit Gewalt den Finger in den Mund fidft. Jm
Winter verbergen fie fich in tiefe LWeher, unter Hecken und Mauern, oder in Maul-
wurfgldcher, und bringen da dicfe Jabrdseit gany crftavet u.

Shre Rahrung befreht in Maubwitefen, Ratten, Maufen, jungen Bigeln; Fri-
fthen, Krdten, Cidechfen und alleelei Snfeften. Cewadhfene freffen in der Gefangen-
fchaft duvchaus nichtd, fie fonnen aber viele Monate ohfic Nabrung subringen, JFung
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gewdhnen fic fich an die Menfchen fehy Leicht, und freffen. dann audy, mwenn man
ibnen ctroas giebt.  In der Ndhe der Haufer, in Scheunen oder Stallen find fie febhr
niiliche Thieve und freffen vicle Maufe weg; man thut dabher wohl fie 3u {donen
und nicht su oveetilgen.  An einigen Ovten HAlt man o8 fiiv cin OLik, wenn diefe
Schylangen fich den Hdufern nc'ﬂ)ern, und die Kinder foiclen mit ibnen.  Man darf
fie auch obne alle Gefabr anviihren. i der Furcht aber geben fie cine gelbe Materie
aug dem After in Nenge von fich, welche cinen unausfiehlichen %nc‘c‘sgwud) PeLs
breitet.

Sie legen Eier, welche gang hiutig find und cineg am andern duvdy cin hiutiges
Wefen befeftigt ift, o daf fie 3u jwanyig und dreifig an einander hangen. Diefe
Cicr werden am Ofterften in Mift, oder audy) in dic Sdgefvdbne der Sdgemiiblen
gelegt, und cingig durch die Wdrme der Fabrsseit entwickelt. Die gany Fleine
Schlange, welche davaus hevvorfommt, ndbrt fich anfangs von Snfeften.

Sie hduten fich alle Sommer wenigftens cinmal, wobei die gange Haut wie ein
Strumpf fich abldgts die Landlente nennen Ddicfe Haute Ratternbhemder. Selbft die
Haut der Augen geht mit weg.  Cinige Tage vor dem Hduten ift dabher dag uge
teiib und die Schlange blind, nady abgesogencr Haut aber find die Augen fehr Helf,
und die neue Haut viel fchoner und lebbafter alg die alte. Da die Haut am Kopfe
oft etiag ldnger bleibt und davon abfieht, mag die§ jur Sage von gefvdnten @d)[qn;
gent Anlaf geaeben haben.

Borurtheile hat man (ber dicfe Schlangen fehr vicle. Am ungercimteften ift die
Sage, daf fie den Kiiben in den Stdllen die Mildy ausfaugen.. Dann daf der Bif
giftig fey, und noch anderes mehe.

Die andeve abgebildete Ratter ift die Fledennatter oder dftreichifcdhe Nat-
~ ter, Coluber austriacus. Sie ift viel fleiner und wird hddhftens 2 Fuf lang.
Do Hals ift weniger Deutlich s die Favbe ift oben eBthlich grau, der Scheitel voth-
braun befprengt und am Hinterfonf swei grofere vothivaune Fledon, iber den Niicken
aber laufen groei unvegelmdgige Reiben von Fleden, Die Grundfarbe ift bald melhe
braun, bald mehr olivenfarb, j¢ nach der Hdiutung, da nach derfelben die Favben
immer Wbhafter find; diberhauvt vaviven fie febr in Hinficht der Flecken;  auf dem
Kopf bat fie grofe Schilder;, und am Baudhe ift die Favbe gang einfarbig rothgrau.
Sie ift vicl felteney alg die Ringelnatter; man findet fie in Gebiifchen und in der
Ndbhe alter Mauern.  Sie ift febr fanft und beift felten, wenn {ie qber aucy beifit,
fo bemerft man ¢8 faum, da die 3dbne fehr flein find. Sie wivft lebende Sungc,
und ndbet fich befonderg von Fleinen Eidechfen.

Der fiiv dicfe Dldtter befrimmie Raum geftatter nicht, fiv diefmal mweiter in dex
Raturaefchichte unferer Sdlangen fortsufabren,  Kiinfiges Sabr werden wir die
Giftfchlangen behandeln und die Unterfcheidungsseichen angeben, durch welche fie leicht
au eefenten find.




	Wir haben seit mehreren Jahren gesucht, in diesen Blättern, mit der Naturgeschichte jener befiederten Geschöpfe die lernbegierige Jugend zu unterhalten [...]

